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Muſterung poln. Zeitungen 


Das unterzeichnete Landes-Oekonomie-Collegium benachrichtigt 
auf dieſem ſchnellſten Wege die landwirthſchaftlichen Vereine, ſowie 
das landwirthſchaftliche Publikum überhaupt, daß Moreau⸗ Vallette 
in Berlin bereit iſt, Beſtellungen auf, durch diesſeitige Vermittelung 
an Ort und Stelle anzukaufenden nordamerikaniſchen Zahnkornmais 
(Pferdezahnmais) diesjähriger Erndte, zum Zweckder Grünfut⸗ 
ter- Kultur anzunehmen, daß es aber nöthig ſein wird, die in 
Pfundzahl auszuſprechenden Beſtellungen bis ſpäteſtens den 5. 
Oktober c. an das genannte Handlungshaus gelangen zu laſſen, 
ſofern die Veſteller der Effektuirung derſelben gewiß ſein wollen. Den 
Preis betreffend, ſo wird bemerkt, daß das Pfund ausgehülſten ame⸗ 
rikaniſchen Mais in dieſem Jahre auf Einen Silbergr. und beinah 
11 Pf. zu ſtehen gekommen iſt, der Scheffel von 85 Pfd. alſo circa 
5 Thlr. 12 bis 13 Sgr. gekoſtet hat (demnach den diesjährigen Em- 
pfängern auch zu dieſer Höhe berechnet werden muß), daß jedoch zu 
hoffen ſteht, mindeſtens dahin geſtrebt werden wird, den Saamen in 


dem folgenden Jahre zu einem mäßigeren Preiſe beizuſchaffen. 
Nochmals empfehlen wir die möglichſte Beſchleunigung 
der Beſtellungen. 
Berlin, den 12. September 1850. 


Das Landes-Oekonomie-Collegium. von Beckedorff. 


— 


Berlin, den 21. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich öſterreichiſchen General⸗Major 
Heller den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Schmidt zu Halle a. d. S. den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗Regierungs-Rath Sethe zum 
Geheimen Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor; die Regie⸗ 
rungs⸗Räthe Philippi, Frieſe und Da niel zu Ober⸗Regierungs⸗ 
Räthen; den bisherigen Ober-Zoll-Inſpektor, Regierungs- Aſſeſſor 
Sack in Johannisburg, zum Regierungs-Rath; und den Oberge— 
richts⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalt Heſſe zu Lock zum 
Staats⸗Anwalt für die Bezirke der Kreisgerichte zu Lyck und Marg⸗ 
grabowa, mit Aumeifung ſeines Wohnſitzes in Lyck, zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz iſt von Rampenheim und Ihre Hoheit die Herzogin Marie 
von Sachſen⸗Altenburg von Altenburg hier angekommen. 


Deutſchland. 


Die Wahlen zum Gewerberath. 

Poſen, den 21. September. Die Wahl eines Gewerberaths 
für unſere Stadt ſteht Montag den 23. d. Mts. bevor. Die Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849, betreffend die Errichtung von Gewerbe⸗ 
räthen und verſchiedene Abänderungen der allgemeinen Gewerbeord⸗ 
nung (Geſ. Samml. Nr. 0 v. J. 1849) beſtimmt in dieſer Beziehung 
im Weſentlichen Folgendes: 

Für jeden Ort oder Bezirk, wo wegen eines erheblichen gewerbli⸗ 
chen Verkehrs ein Bedürfniß zu einem Gewerberath obwaltet, ſoll ein 
ſolcher auf den Antrag von Gewerbetreibenden, nach Anhörung der 
gewerblichen und kaufmänniſchen Korporationen, mit Genehmigung 
des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten errich— 
tet werden. Die Mitglieder des Gewerberaths ſind zu gleichen 
Theilen aus dem Handwerkerſtande, aus dem Fabriken⸗ 
ſtande und aus dem Handelsſtande ſeines Bezirkes zu wäh. 
len, wonach derſelbe in drei Abtheilungen zerfällt, deren jede mins 
deſtens aus fünf Mitgliedern beſtehen ſoll. Der Gewerberath 
iſt zur unentgeltlichen Verwaltung ſeines Amtes verpflichtet; die 
Beſchaffung und Unterhaltung der für den Gewerberath nöthigen 
Geſchäftsräume liegt (nach g. 22 der Verordnung) den Gemeinden 
be für deren Bezirk derſelbe errichtet wird; wo Staats-Gebäude ent⸗ 

hrliche und geeiguete Räumlichkeiten darbieten, werden dieſe dem Ge⸗ 
werberathe überwieſen werden. Die Koſten für die laufende Geſchäfts⸗ 
führung, mit Einſchluß der Beſoldungen des Schriftführers 
und des Boten, werden durch Beiträge der Gewerbetreibenden des 
Bezirks gedeckt. Die erforderlichen Beiträge ſind vom Gewerberathe, 
mit Genehmigung der Regierung, nach den von dieſer feftgejegten Vers 
theilungsgrundſatzen, auszuſchreiben und nöthigenfalls durch Ereku⸗ 
tion im Verwaltungswege einzuziehen. 

Berechtigt zur Theilnahme an der Wahl ſind bekanntlich alle 
zum Handwerker- und Fabrikſtande gehörenden Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer und alle ſelbſtändigen Handeltreibende, 
welche das 24 ſte Jahr zurückgelegt haben, mindeſtens 6 Monate im 
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Bezirk des Gewerberaths wohnen oder in Arbeit ftehen, und im Voll⸗ 
genuß der bürgerlichen Rechte ſich befinden; wählbar ſind alle Wahl⸗ 
berechtigte, welche das 30ſte Jahr zurückgelegt haben und ihr Gewerbe 
ſeit 5 Jahren betreiben. 

Der Gewerberath hat — nach F. 2. d. V. — die allgemeinen In⸗ 
tereſſen des Handwerks- und Fabrikbettiebs in feinem Bezirk wahrzu⸗ 
nehmen und die zur Förderung deſſelden geeigneten Einrichtungen zu 
berathen und anzuregen. Derſelbe iſt mit ſeinen Vorſchlägen in allen 
Angelegenheiten zu hören, bei denen es ſich un Anordnungen handelt, 
welche in die Verhältniſſe des Handwerks⸗ und Fabrikbetriebs eingrei⸗ 
fen, insbeſondere bei Errichtung neuer und bei der Auflöſung oder Ver⸗ 
einigung beſtehender Innungen und Geſellenverbindungen. Der Ge⸗ 
werberath hat ferner die Befolgung der Vorſchriften über das In⸗ 
nungsweſen, über die Meiſter- und Geſellenprüfungen, über die 
Annahme und Behandlung der Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und 
Fabrikarbeiter, über die feitgeftellte Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe 
und über ſonſtige gewerbliche Verhältniſſe zu überwachen. a 

Wir ſehen hieraus, daß der Wirkungskreis der Gewerberäthe 
ein umfangreicher und für den bürgerlichen Verkehr ſehr bedeutungs⸗ 
voller zu werden verſpricht. Durch die Verordnung vom 9. Februar 
v. J. iſt die Regelung der Gewerbeverhältniſſe mit weiſer Berückſichti⸗ 
gung, daß dieſelbe am Geeignetſten von unten herauf erfolgen koͤnne, 
hauptſächlich in die Hände der Gewerbetreibenden ſelbſt gelegt, was 
dieſe längſt eifrig gewunſcht haben; durch die Gewerberäthe ſind Be⸗ 
hörden gegründet, in denen die Berathung der gewerblichen Intereſſen 
Centraliſationspunkte finden, von denen aus reiflich geprüfte, ſachver⸗ 
ſtändige Anfichten nach allen Seiten hin gleichmäßig ſich verbreiten 
können. Die Gewerbtreibenden werden daher im eignen Intereſſe han⸗ 
deln, wenn ſie des von der Staatsregierung in ihre Einſicht geſetzten 
Vertrauens ſich würdig zeigen und bei der Wahl des Gewerberathes 
Männer zu ihren Vertretern wählen, welche die Wichtigkeit des in ihre 
Hand gelegten Amts, das ſie zur Selbſtverwaltung ihrer Angelegen⸗ 
heiten beruft, vollſtändig begreifen, hinlaͤngliche Uneigennützigkeit und 
Selbſtverläugnung beſitzen, Privatrückſichten und Sonder⸗Intereſſen dem 
allgemeinen Beſten nachzujepen und endlich die Erfahrung, Uebung 
und Ge ſchäftskenntniß tüchtiger Gewerbsleute in ihr neues Amt mit⸗ 
bringen. 

Erfüllen die Gewählten in unſerer Stadt dieſe Erforderniſſe, 
fo glauben wir mit Sicherheit verſprechen zu können, daß, die eigene 
rührige Thätigkeit und das Streben nach Vervollkommnung des Ge⸗ 
werbeſtandes, ohne welche auch die zweckmäßigſten Verordnungen kei⸗ 
nen Nutzen bringen, vorausgeſetzt, das neue Inſtitut ein ſegens reiches 
und dazu geeignet ſein werde, die durch die Wirren und Opfer der letz⸗ 
ten Jahre den Geſchäftstreibenden geſchlagenen Wunden allmählig zu 
heilen. 


p Berlin, den 19. September. Wenn von der Wahl des 
künftigen Oberbürgermeiſters unſerer guten Stadt die Rede iſt, ſo ver⸗ 
einigen ſich die Zeitungen aller Farben dahin, daß Herr Naunyn 
die meiſten Chancen für ſich habe, zu dieſem wichtigen Amte zu gelan⸗ 
gen, ſo daß es faſt ſcheint, der bisherige Herr Burgermeiſter ſei unum⸗ 
gänglich. Gerade aber die Unumgänglichkeit, wenn auch in anderer 
Bedeutung, dürfte ſeine Wahl viel weniger geſichert erſcheinen laſſen, 
als man glauben mag, und wohl das Zünglein der Wage zu Gunſten 
des früheren Oberbürgermeifters Krausnick neigen. Der Letztere iſt 
trotz feiner Vormärzlichkeit — und die will ja überhaupt nichts mehr 
ſagen — unter der Bürgerſchaft jedenfalls beliebter als Herr Naunyn; 
außerdem gilt er als eine persona grata bei Hofe, an Gejchäftstüch- 
tigfeit ſteht er Niemandem nach, und endlich iſt er eben nicht ſo un⸗ 
umgänglich, wie ſein Mitbewerber. Neben dieſen beiden Hauptkan⸗ 
didaten hat man die Augen noch auf den Stadtſyndikus Möwes ge⸗ 
worfen; es iſt aber wohl mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß 
deſſen Kandidatur die erfolgloſeſte ſein würde. Die Entſcheidung in 
dieſer Frage werden wir bald haben, denn die Vorbereitungen zur Ein⸗ 
führung des neuen Gemeinderathes werden mit allem Eifer betrieben. 
Im Uebrigen wird der an die Stelle des Magiſtrats tretende Gemein⸗ 
devorſtand einen großen Theil der zu jenem gehörigen Perſonen ent⸗ 
halten, da die bisher beſoldeten Stabträrhe penſtonsberechtigt ſind, 
und Geldrückſichten demnach der Wahl anderer Männer entgegen ſte⸗ 
hen; ein Bedenken, welches gewiß zum Theil auch im Falle des Ober⸗ 
bürgermeifters Krausnick ſich geltend machen möchte. Das Stadt⸗ 
budget mit 20,000 Thaler für Penſionen zu beſchweren, iſt eine kitzliche 
Sache! Der neue Gemeinderath hat, wenn er es redlich meint, viele 
andere Dinge zu thun. Dazu gehört in erſter Reihe gewiß die Kon⸗ 
ſtituirung einer Hypothekenbank für Berlin, um den ſo ungemein er⸗ 
ſchütterten Grundbeſitz zu ſchützen und zu kräftigen. Dieſer äußerſt, 
ja unbedingt nöthigen Maßregel hat ſich eine Partei in der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung, die jetzt freilich — leider zu ſpät — ihren 
Fehler einſieht, bisher widerſetzt, hoffen wir, daß nicht abermals wu⸗ 
cheriſche Intereſſen und engherzige Anſchauungen in dem neuen Ge⸗ 
meinderathe Platz greifen, um ein Unternehmen zu verhindern, welches 
unter den Redlichen Sicherheit, und damit Feſtigkeit und Wohlſtand 
zu verbreiten geeignet iſt. 


Berlin, den 19. September. (Berl. N.) Am 16. ſind hier 
auf der Berlin⸗Hamburger Bahn zwei mit höchſter Eleganz gearbeitete 
Staatswagen angelangt, welche die Königin Victoria Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Rußland zum Geſchenk macht. Geſtern iſt dieſes wahr: 
haft Königliche Geſchenk von hier weiter befördert worden. —— Der 
Magiſtrat hat zur Erledigung vieler entſtandener Zweifel beſchloſſen, 
daß es auch Angeſichts der definitiven Einführung der Gemeindeord⸗ 
nung noch vorläufig bei der Gewinnung des Bürgerrechts und bei der 
Einzahlung der rückſtändigen Bürgerrechtsgelder zu belaſſen ſei, wo die 
bisher hierüber geltenden Beſtimmungen dazu verpflichtet haben, und 
wurde der Magiſtat namentlich bei der beſchloſſenen Forterhebung der 
reſtirenden Bürgerrechtsgelder von der Anſicht geleitet, daß dadurch von 
den Reſtanten eine alte fällige Schuld getilgt werde, und daß ein ei⸗ 


* ; 


geutlicher Nachtheil für die Jutereſſenten um deshalb daraus nicht ent⸗ 
ſtehe, weil dieſelben durch die Erlegung der reſtirenden Bürgerrechtsgel⸗ 
der von dem nach der Gemeindeordnung künftig bei N iederlaſſun⸗ 
gen vorgeſchriebenen Einſtandsgeld befreit bleiben werden. — 
Ueber die äußeren Förmlichkeiten, unter welchen die alte Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung verabſchiedet, und der neue Gemeinderath einge⸗ 
führt werden ſoll, ſchweben augenblicklich beſondere Unterhandlungen 
zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die 
Anſichten ſcheinen ſich dahin zu einigen, daß die alte Verſammlung 
ihre Wirkſamkeit in feierlicher Sitzung ſchließe, und alsdann das Lokal, 
das Archiv, die Amtszeichen . durch den Vorſtand dem Magiſtat über⸗ 
reiche. Der Magiſtrat, welcher vermuthlich in corpore erſcheinen 
wird, beruft dann ſofort die neue Verſammlung, und führt dieſe feier⸗ 
lich in den Sitzungssaal ein. Der letztere wird üdrigens einige bau⸗ 
liche Veränderungen erleiden, da nach der neuen Gemeindeordnung der 
Magiſtrat befugt und reſp. verpflichtet iſt, den Sitzungen des Gemeinde⸗ 
raths beizuwohnen, hierfür aber erſt die erforderliche Einrichtung ge⸗ 
troffen werden muß. — Am 26. d. M. wird die aus Staatsbeamten 
und ſtädtiſchen Behörden zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Berathung 
über die projektirte Erweiterung des Gemeinde⸗Bezirks von Berlin ihre 
Geſchäfte beginnen. — Bekanntlich hatte der Magiſtrat eine Anſprache 
an die Bürger Berlins durch die Bezirksvorſteher vertheilen laſſen, in 
der er zur Betheiligung an den Gemeinderathswahlen im konſervati⸗ 
ven Sinne aufforderte. Dieſe, in vielen Exemplaren verbreitete, An⸗ 
ſprache hat keine Firma, und ſoll deshalb dem Staatsanwalt zugeſen⸗ 
det werden, der ſomit wegen dieſes Preßvergehens wahrſcheinlich An⸗ 
klage erheben wird. Nicht ohne Zweifel wird hierbei die Erörterung 
der Frage ſein, ob der ganze Magiſtrat, d. h. jedes einzelne Magiſtrats⸗ 
mitglied, oder nur der amtliche Vertreter dieſer Behörde, der Bürger⸗ 
meiſter Naunyn, oder aber der Dezernent oder andere Beamte, der dies 
Preßvergeſſen hat begehen laſſen, zur Verantwortung zu ziehen ſein 
wird. — Einige der nicht zum Prämien⸗Droſchken⸗Verein gehörenden 
Fuhrherren haben deſſenungeachtet ihren Droſchken den Titel „Prämie“ 
anheften laſſen, während andere auf die Marken die Bezeichnung 
Prämien⸗Droſchte geſetzt haben. Natürlich haben fie das gethan, um 
ihre Droſchken begehrt zu machen, und dadurch das Publikum in den 
Irrthum verſetzt, als ob bei der Fahrt mit ihren Droſchken etwas zu 
gewinnen möglich werde. Dieſe Irrthumsverſetzung ſoll vom Staats⸗ 
anwalt für Betrug erachtet und deshalb beim Einzelrichter die Anklage 
gegen die betreffenden Droſchkenbeſitzer erhoben worden ſein. Die 
Strafe wird natürlich nur aus §. 1264 des Strafrechts bemeſſen wer⸗ 
den können, wonach, wenn die betrügeriſche Handlung noch nicht vol⸗ 
lendet, oder die Summe des beabſichtigten Vortheils oder verurſachten 
Schadens nicht auszumitteln iſt, willkührliche Geld- oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis 50 Thlr. oder 6 Wochen eintritt. 

— Wir erhalten aus Kaſſel folgende telegraphiſche Depeſche: 
So eben erſcheint eine von Wilhelmsbad datirte Verordnung des Ge⸗ 
ſammt⸗Staatsminiſteriums wegen Verlegung des Regierungsſitzes da⸗ 
hin. Dieſelbe ſpricht von gröblichem Widerſtande oberer Staatsbe⸗ 
hörden Kaſſels gegen die verfaſſungsmäßige Verordnung vom Aten und 
7ten, welcher mit der Würde der Regierung nicht vereinbar ſei. Es 
könne deshalb letztere mit jenen Behörden nicht an einem Orte verwei⸗ 
len. Die Staatsdiener werden vor weiterem Widerſtande verwarnt. 
(Eine uns noch zugegangene Depeſche des Berliner Büreaus enthält 
im Weſentlichen daſſelbe.) (D. R.) 

— (N. Pr. Z.) Das Projekt, für den kleinen Handwerkerſtand 
eine Darlehnsbank zu gründen, die bis zu 500 Thlr. Vorſchüſſe giebt, 
wird jetzt wieder mit größerer Lebhaftigkeit in die Hand genommen, 
da es für die kleinen Handwerker von Bedeutung iſt, den großen An⸗ 
forderungen auf Credit dadurch genügen zu können, daß ſie ſelbſt Cre⸗ 
dit haben. Es wird jetzt zur Berathung des Verwaltungs-Statuts 
von dem Vereine der ſelbſtſtändigen Handwerker geſchritten, der das 
in dem zu den „Neueſten Nachrichten“ gehörenden „Handwerkerbund“ 
gegebene Statut einer Vorſchußbank zu dem ſeinigen gemacht hat. 
Das Projekt ift der Art, daß die Vorſchußbank nicht baar Geld, ſon⸗ 
dern auf ſich ausgeſtellte Wechſel giebt, die von ihr baar eingelöft 
werden. Dagegen ſtellt der Entleiher der Bank Wechſel aus, die drei 
Tage weniger Zeit haben. 
ſchon in Händen, was ausgezahlt werden ſoll. Um aber etwanige 
Ausfälle decken zu können, ſoll jeder Theilnehmer 5 Procent derjeni⸗ 
gen Summe, mit welcher er ſich bei der Bank betheiligt, baar einzah⸗ 
len, ſo daß dieſes Inſtitut ein ſehr ſicheres genannt werden kann. Die 
Sicherheit wird dadurch verſtärtt, daß die Verhältniſſe und das Eigen⸗ 


thum der Theilnehmer ſehr genau und wiederholentlich unterſucht und 


abgeſchätzt werden, damit Niemand das Recht erhält, ſolche Anlehen 
zu machen, die er nicht im Stande iſt zu bezahlen. Die Abſchatzung 
geſchieht durch Sachverſtändige und durch Nachbaren, wodurch das 
ſicherſte Reſultat zu erzielen iſt. Mit Sehnſucht erwarten die kleinen 


Handwerker Berlins, in denen die größte Unzufriedenheit mit den 


handwerklichen Verhältniſſen herrſcht, und die einzig und allein durch 
ein ſolches Inſtitut Rettung aus ihrer Galamität erblicken, auf die 
endliche Realiſirung dieſer Vorſchuß bank. 

— Zur Londoner Gewerbe» Ausſtellung wird Herr Hof⸗Buch⸗ 
druckereibeſitzer Decker eine Prachtbibel in Großfolio- Format ſenden, 
wofür die Schrift beſonders angeſertigt wird. — Der Königl. Hof⸗ 
Buchhändler A. Duncker, der ſo eben aus Baden-Baden zurückge⸗ 
tehrt iſt, hat dort am die im Großherzogthum Baden ſtehenden Königl. 
Truppen die unentgeltliche Vertheilung von 6000 Erempl. von He⸗ 
ſetiels: „Der Prinz von Preußen in Baden“ (7. Aufl.) bewirkt. — 
Vorgeſtern, Vormittags gegen 10 Uhr, warf ſich in der Nähe von 
Bellevue eine junge, den hoͤheren Ständen angehörige Dame in die 
Spree, anſcheinend, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie ver⸗ 
mied jedoch inſtinktmäßig das Tiefwaſſer und promenirte einige Zeit 
in der Nähe des Ufers, bis an die Hüften im Waſſer, völlig angeklei⸗ 
det umher. Ein junger eleganter Daun, — ihr angeblicher Bräntis 
gam, — war der Scene gefolgt, ſchien indeß von der Wahrheit des 
Sprüchworts: „das Waſſer hat keine Balken“ zu durchdrungen, als 


Hierdurch hat die Bank ſtets das Geld, 


ſich ſelbſt einen Schnupfen zu holen und der Geliebten beizuſpringen. 
Er zog ganz gemüthlich eine Bohnenſtange aus der Erde, reichte fie 
der Waſſernymphe, unter ſorgfältiger Beobachtung feiner dampfenden 
Havanna, zu und vollendete fo glücklich die Rettung. Eine im 
Schloſſe Bellevue wohnhafte Königl. 1 verſah die Durch⸗ 
näßte in menſchenfreundlicher und zuvorkommender Weiſe mit war⸗ 
men Kleidungsſtücken und ermöglichte ihr auch das vorwurfsfreie Be⸗ 
treten der väterlichen Wohnung. — Während die Flußbäder und 
Schwimm⸗Anſtalten für „Herren“ in der jetzigen vorgerückten Jahres⸗ 
zeit faſt gar nicht mehr beſucht werden, ſind die „Damen“ noch uner⸗ 
müdlich in dem unausgeſetzten Beſuch der renommirteſten hieſigen 
Flußbäder für Damen. Beſonders erfreuen ſich die Maaß ſche Anſtalt 
in der Oberſpree und das Damen⸗Wellenbad bei Bellevue noch einer 
ſtarken Frequenz. In der letzteren hat ſich ſogar eine vornehme Dame 
bis ult. November abonnirt; — fie iſt freilich aus Rußland und wird 
daher wohl einſam in dem kalten Element oder zwiſchen den Eisſcher⸗ 
ben der Unterſpree herumſchwimmen müſſen. — Herr General⸗In⸗ 
tendant v. Küſtner gab am Sonntag der egenwärtig hier verwei⸗ 
lenden Frau v. Oven (Charlotte v. Hagn) ein großes Diner und hat 
ihr während ihres Hierſeins einen Plaß in feiner Loge zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt. = 

Königsberg, den 16. September. (D. Ref.) Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat iſt nun bereits mit den Vorarbeiten in Betreff der Gemeinde⸗ 
wahlen jo weit vorgeſchritten, daß die Wahlliſten fertig find. Leider 
Hab wir hier in Königsberg nicht einen ſolchen günſtigen Ausfall der 
Wahlen wie Berlin zu erwarten. Es iſt eine wahrhaft betrübende 
Erſcheinung, daß der große Haufe und zum Theil auch intelligentere 
Kreiſe der hieſigen Bevölkerung ſich durch einzelne Wortführer leiten 
laſſen, die um jeden Preis Oppofition gegen die Regierung machen, 
weil fie ſich nur dadurch auf der Oberfläche der öffentlichen Meinung 
erhalten können. Wir haben es hier mehrfach bei den Wahlen erlebt, 
daß die konſtitutionelle Partei ſich lieber mit der äußerſten Linken, als 
mit der Rechten verband. 8 

Bei einer am vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen öffent⸗ 
lichen Gerichtsverhandlung, in welcher ein der demokratiſchen Partei 
angehöriger Kaufmann wegen Widerſetzlichkeit gegen Polizeibeamte 
zu ſechswöchentlicher, und deſſen Handlungsdiener wegen Theilnahme 
an derſelben zu Atägiger und außerdem noch wegen Beleidigung eines 
Polizeibeamten zu achttägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, ereig⸗ 
nete ſich der Vorfall, daß der Gerichtshof zum erſten Male von der 
ihm nach §. 180. Abſchnitt VII. des Geſetzes vom 3. Januar 1849 
zuſtehenden Befugniß Gebrauch machte, und ein zu den niedern Schich⸗ 
ten der Demokratie gehöriges Individuum nach Anhörung der Staats⸗ 
anwaltſchaft, wegen Störung der Verhandlung und Beleidigung des 
Gerichtshofes, zu dreitägiger Gefängnißſtrafe verurtheilte, die noch 
an demſelben Tage vollſtreckt wurde. 

# Königsberg, den 18. September. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung machte eine Interpellation eines eben erſt 
erwählten Mitgliedes, welche dieſer an den gegenwärtigen Magiſtrats⸗ 
deputirten richtete, Senſation. Dieſelbe bezog ſich auf ein hier allge⸗ 
mein verbreitetes Gerücht, daß nämlich die Königliche Regierung die 
Liſte der Geſchworenen für die künftige Sitzung an den hieſigen Ma⸗ 
giſtrat mit der Bitte geſchickt habe, er möge BR diejenigen, welche in 
ihren politiſchen Geſiunungen mit den Grundſätzen der Regierung nicht 
übereinſtimmen, bezeichnen, damit ſie noch von der Liſte geſtrichen wer⸗ 
den könnten. Der Interpellat erklärte, die Regierung habe allerdings 
an den Magiſtrat geſchrieben und denſelben, unter Beifügung der Liſte 
der Geſchworenen für die nächſte Sitzung, gebeten, von derſelben die⸗ 
jenigen zu ſtreichen, welche wegen Mangels an Fähigkeiten oder kör⸗ 
perlicher Gebrechen unfähig hierzu wären, und auch diejenigen anzu⸗ 
geben, welche wegen ihrer politiſchen Geſinuungen der Regierung miß⸗ 
liebig erſcheinen müßten. Der Magiſtrat habe nun zwar in Betreff 
des erſten Punktes der Aufforderung der Regierung bereitwillig Folge 
geleiſtet, in Betreff des zweiten habe er ſich jedoch beſtimmt geweigert, 
den Denunzianten zu ſpielen, da ein ſolches Verfahren ihn zu leicht in 
Konflikte mit den Bürgern, für deren Wohl und Glück er doch Sorge 
tragen ſollte, bringen könnte. — Schwerlich wird das Miniſterium 
ein ſolches Verfahren der Regierung billigen, denn hierdurch kann nur 
jedes Vertrauen zu dem Schwurgerichte untergraben werden. 

Aachen, den 19. September. Der Miniſter von Manteuffel 
iſt hier angekommen. (Tel. Korr.⸗B.) 

Barmen, den 17. September. Heute Morgen hatten wir die 
Freude, Se. Excellenz den Miniſter des Innern Freiherrn von Mans 
teuffel in unſern Mauern zu ſehen. Da die Zeitungen noch geſtern 
die Nachricht brachten, daß die Inſpektionsreiſe Se. Excellenz auf's 
Neue aufgeſchoben ſei, ſo konnte an Vorbereitungen zu einem feſtlichen 
Empfang nicht gedacht werden Kaum verbreitete ſich aber dieſen 
Morgen die Kunde von der Ankunft des gefeierten Mannes, als viele 
Bürger von ſelbſt ihre Häuſer mit den Nationalflaggen zierten und 
er zur Begrüßung nach dem Rathhauſe eilten. Se. Excellenz, in 
Elberfeld von dem kommiſſ. Bürgermeiſter Windhorn und einer Depu⸗ 
tation des Gemeinderaths in Empfang genommen, fuhren zunächſt in 
offenem Wagen unſer ganzes ſchönes Thal entlang bis an die weſtphä⸗ 
liſche Gränze, und ließen ſich dann im Rathhauſe die daſelbſt verſam⸗ 
melten Behörden und Bürger der Stadt vorſtellen. Während des 
etwa iſtündigen Verweilens im Lokal unterhielt ſich der Miniſter mit 
vielen der Anweſenden, wobei die Gemeindeverhaltniſſe eine umfaſſende 
und spezielle Beſprechung erfuhren. Beim Scheiden dankte Se. Excel⸗ 
lenz in wohlwollendſter Weiſe für den freundlichen und herzlichen Em⸗ 
pfang und leerte dann mit dem Wunſche das Glas, daß Barmen 
fort und fort blühe, wachſe und gedeihe, wie bisher. (D. Ref.) 

Dieffau, den 15. Septbr. Wir befinden uns in der Miniſter⸗ 
Kriſis. Herr v. Plötz hat ſeine Entlaſſung eingereicht und das Land 
iſt in der größten Spannung, für welchen Nachfolger ſich der Herzog 
entſcheiden wird. (Conſt. Ztg.) 

Frankfurt, den 16. September. Der Kurfürſt beabſichtigt, 
feine Reſidenz im Schloſſe Philippsruhe aufzuſchlagen und dürfte viel⸗ 
leicht ſchon in dem Augenblicke dorthin abgegangen ſein, was ich jedoch 
mit Gewißheit nicht zu behaupten vermag. Herr Haſſenpflug, der 
vor dem Eſchenheimer Thore eine Privatwohnung inne hat, iſt dieſen 
Morgen in der Stadt geſehen worden, was einem andern in feinem 

Betreff umlaufenden Gerüchte widerſpricht er habe ſich von der Station 
Langenfelde aus nach einer kurzen Beſprechung mit dem Kurfürſten auf 
die Reiſe nach Belgien begeben. — Geſtern Abend um 11 Uhr iſt der 
Kurfürst von Heſſen mit den Miniſtern Haynau und Baumbach, in 
der folgenden Nacht Herr Haſſenpflug hier eingetroffen. Reiſenden, 
welche den Kurfürſten in St. Goar beim Wechſeln der Pferde erblickten, 
wurde derſelbe als ein Herr Müller genannt. Herr Haſſenpflug hat, 
wie wir zur Ace feiner zahlreichen Freunde hinzufügen, heute 
Mittag mit großem Appetit im Engliſchen Hofe geſpeiſt und gedenkt 

für dis nächfte Zeit feinen Aufenthalt in Frankfurt zu nehmen. 
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Frankfurt, den 16. September. So eben, halb 9 Uhr Abends, 
verläßt der Kurfürſt nebſt Gefolge Frankfurt in zwei ſchwerbepackten 
Reiſewagen. Er hat die Nacht abgewartet, um ſicherer auf dem Fahr⸗ 
wege nach Hanau gelangen. (D. Ref.) 

Frankfurt, den 17. September. (Köln. Z.) Die Abſichten der 
„Großdeutſchen“ enthüllen ſich immer mehr. Es ſcheint, daß der 
Kurfürſt von Heſſen ins Verderben getrieben iſt, um einen anderen 
Plan ausführen zu helfen. Geſtern iſt über die eventuelle Abdan⸗ 
kung des Kurfürſten verhandelt worden; man hat ſie als einzigen 
Ausweg bei höchiter Gefahr bezeichnet. Der Kurfürſt iſt mit dieſer 
Anſicht einverſtanden, erklärt aber, in Uebereinſtimmung mit feinen 
öͤſterreichiſchen und baieriſchen Rathgebern, die Regierung nur 
zu Gunſten des Großherzogs von Heſſen niederlegen zu wol⸗ 
len. Die näheren Agnaten erheben dagegen lauten Widerſpruch, nichts 
deſto weniger wird verſichert, daß deren Einwendungen von Oeſterreich 
zu beſeitigen fein würden.“ Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand 
find im vollen Gange, und wir werden vielleicht urplötzlich durch 
er Reſultat überraſcht, auf welches in aller Stille, aber mit großem 

ifer ſchon jeit lange hingearbeitet worden. Dann allerdings würden 


Nahe pus dale in Kurheſſen unter einen neuen hiſtoriſchen Ge⸗ 


Kaſſel, den 16. September. Nach dem Wortlaut der an den 
Generallieutenant Bauer hierher gelangten Ordre ſoll „die Handha⸗ 
bung des Kriegszuſtandes auf die Aufrechihaltung der geſetzlichen 
öffentlichen Ruhe und Ordnung eingeſchränkt,“ d. h. ins Deutſche 
überſetzt, der Kriegszuſtand ſoll, was die Thätigkeit des Hrn. Bauer 
betrifft, aufgehoben ſein. (N. H. 3.) 

Kaſſel, den 17. September. (D. Ref.) Durch Erkenntuſß des 
Oberappellationsg richts vom geſtrigen Tage iſt der Beſchluß der Raths⸗ 
kammer des Obergerichts, daß nur das Oberappellationsgericht das 
kompetente Forum bei Miniſterauklagen ſei, beſtätigt. Der 8. 100. 
der Verfaſſungsurkunde, welchen das Oberappellatiousgericht bei ſei⸗ 
nem Erkenntuiß zum Grunde legt, ſetzt feſt: „Die Landſtände find 
befugt, aber auch verpflichtet, diejenigen Vorſtaͤnde der Miniſterien, 
welche ſich einer Verletzung der Verfaſſung ſchuldig gemacht haben 
würden, bei dem Oberappellationsgericht anzuklagen ꝛc.“ — 
Darüber, ob der landſtändiſche Ausſchuß befugt ſei, eine 
Miniſteranklage überhaupt zu erheben, ſieht man noch einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberappellationsgerichts, bei welchem derſelbe die Klage, 
wie bekannt, erhoben hat, entgegen. Ich glaube aber als gewiß an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß dem landſtändiſchen Ausſchuſſe die Berechti⸗ 
gung dazu nicht wird zugeſtanden werden. — Heute iſt vom Kriegs⸗ 
miniſterial⸗Vorſtande, Major von Haynau, der Befehl hier einge⸗ 
troffen, daß der Generalſtab ih unverweilt nach Bockenheim begeben 
ſolle. Damit iſt zugleich eine andere Ordre verbunden, daß das Gar⸗ 
deregiment und zwei Eskadrons Huſaren morgen ihren Marſch nach 
Hanau anzutreten haben. — Ueber die Abreiſe des Generalſtabs iſt 
bis jetzt noch nichts beſtimmt. General Bauer iſt jetzt wirklich ernjt- 
lich ertrankt. 

— Eudlich haben wir Gewißheit darüber erhalten, wo die drei 
Leute, welche ungeachtet des Widerwilleus, der im ganzen Lande mit 
jedem Tage gegen ſie ſteigt, ſich die kurheſſiſche Regierung nennen, 
niederlaſſen wollen. Weder Hanau noch Bockenheim ſind die glückli⸗ 
chen Oerter, ſondern Wilhelmsbad, belegen hart an der Eiſenbahn, 
+ Stunde von Frankfurt. Dieſe Nachricht haben wir heute von Frank⸗ 
ſurt erhalten. Es iſt namlich an verſchiedene Miniſterialbeamte der 
Befehl ergangen, ſich unverweilt dorthin zu begeben. Ein Theil der 
Aufgeforderten wird jedoch dem Herrn Haſſenpflug nicht in ſeine 
Schlupfwinkel folgen. Selbſt der Oberfinanzrath du Fais, der noch 
vor wenigen Tagen ſich dem Herrn Haſſeupflug dienſtwillig erzeigte, 
indem er das Reſerat im Finanzminiſterium übernahm, nachdem Nie⸗ 
mand ſich gefunden, welcher zu den verfaſſungswidrigen Anordnungen 
jene Hand hatte bieten wollen, hat ſich jetzt abgeneigt gezeigt, weiter 
mit Hajjenpflug zu gehen. Er hat ſich krauk gemeldet, und ein ärztli⸗ 
ches Atteſt nach Frankfurt geſandt, auf Grund deſſen er anzeigt, daß 
er nicht im Stande ſei, dem Befehle nachzukommen. Hiernach ſcheint 
nun ubrigens ſich das Gerücht, als habe Herr Oberfinauzrath du Fais 
feine Entlaſſung eingereicht, nicht zu beſtatigen, obwohl Herr du Fais 
den erſten Anlaß zur Verbreitung deſſelben ſelbſt gegeben hat. — 
Der Generalſtab dagegen iſt nach Bockenheim beordert, wohin das 
Militär, deſſen bevorſtehenden Abmarſch man fo viel als möglich zu 
verheimlichen ſucht, erſt am Donnerſtag aufbrechen wird. An dieſem 
Tage rückt ein Bataillon Garde, am folgenden das andere aus. Beide 
werden wohl vermittelſt der Eiſenbahn an den Ort ihrer Beſtimmung 
befördert werden. Graf Hartig und Herr v. Kübeck, die öſterreichiſchen 
Diplomaten, ſind heute abgereiſt, erſterer nach Fraukfurt, letzterer nach 
Dresden. Hr. v. Kübeck hat noch vor ſeiner Abreiſe die Nachricht zu 
verbreiten geſucht, als ob er Hrn. Haſſeupflug von ſeinen Maßnah⸗ 
men abgerathen hatte. Dieſe Mühe war jedoch eine vergebliche; denn 
jeder Kundige hat die Intriguen, welche Kübeck und Haſſeupflug, die 
Vertrauteſten des Kurfurſten, anzettelten, jo durchſchaut, daß jede Ver⸗ 
ſicherung einer Unſchuld als unwahr aufgenommen werden muß. 

Darmſtadt, den 16. September, Abends 7 Uhr. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der erſten Kammer ſtellte der Abgeordnete Jaup fol zen⸗ 
den Antrag: „Ein Theil unſerer braven Truppen hat im vorigen 
. — e fur die Rechte unſerer Deutſchen Brüder 
Fe: Schleswig ⸗Holſtein hat Verpflegungsgelder dafür zi 
fordern und hat Zahlung von > Sun zB heine 
langt, nach offizieller Bekauntmachung auch alsbald, was anzuerken⸗ 
nen iſt, eine Abſchlagszahlung von 10,000 Fl. empfangen, den Reſt 
aber noch nicht. Der Krieg, der jetzt in Schleswig⸗Holſtein geführt 
wird, iſt ganz derſelbe, welcher vor zwei Jahren begann, und in wel⸗ 
chem 80,000 Deutſche anderer Stamme, Baiern, Hanoverauer, Kurz 


heſſen, Preußen, Sachſen, Würtemberger ꝛc. Hülfe leiſteten. Schles⸗ 


wig⸗Holſtein wahrt ſich gegen däniſches Unrecht, das ſeine Verfaſſung 
ändern, eventuell eine andere regierende Dynaſtie ihm aufdringen will; 
ein Unrecht, welches indirekt alle Deutſchen Dynaſtien bedroht. Das 
Allergeringſte, was unſere Brüder im Norden jetzt fordern können, von 
ſelbſt erwarten müſſen, beſteht darin, daß man jene Verpflegungsgelder 
vollſtändig zahle. Daher jtelle ich den Antrag: „die Staatsregierung 
unverzüglich zu erſuchen und ſie zu ermächtigen, die erwähnte Forderung 
alsbald ganz zu berichtigen, und, wenn etwa ihres Erachtens die For⸗ 
derung an das geſammte Deutſchland zu richten ſei, dieſelbe, da ein 
ſolches jetzt nicht eriſtirt, vorlagsweiſe auszuzahlen, ſich vorbehaltend, 
feiner Zeit den Erſatz bei der Geſammtbehoͤrde Deutſchlands zu ver⸗ 
langen.“ (D. Ref.) 
München, den 14. September. Die „Neueſten Nachrichten“ 
erklären, daß die an der Weſtgrenze aufgeſtellte Brigade nur zum 
Schutze Baierns beſtimmt ſei, keineswegs zum Einrücken in Kurheſ⸗ 
fen. — Zu München ſoll in der bevorſtehenden Oktober⸗Feſtwoche 
auch die feierliche Grundſteinlegung zu den Propyläen Statt finden. 


Der Bau ſoll alsdann bald in Angriff genomen werden. Die Pro⸗ 
ppläen werden in der Briennerſtraße den Platz, auf welchem rechts 
die Glyptothek, links das Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Gebäude ſteht, in 
der Form eines arkadenähnlichen Rondels abſchließen und jenem bis 
jetzt offenen Stadttheile den Schmuck eines Thores hinzufügen. Das 
ganze monumentale Werk wird nach dem Entwurfe des Geh. Rathes 
v. Klenze, welcher auch die Ausführung leiten wird, im altgriechiſchen 
Style gehalten ſein. (Köln. Ztg.) 
Karlsruhe, den 16. Septeber. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer führte die Tagesordnung zur Berathung des Berichts 
des Abg. Mathy, die Forderung der Statthalterſchaft von Schleswig⸗ 
Holſtein für Verpflegung badiſcher Truppen im Jahre 1849 betreffend. 
Der Antrag geht dahin: „In einer Adreſſe Se. Königl. Hoheit den 
Großherzog zu bitten, die Auslagen der Statthalterſchaft von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein für Verpflegung und Transport badiſcher Truppen im 
Jahre 1849 ohne weiteren Verzug erſetzen zu laſſen.“ Wir begnügen 
uns, das Reſultat der Verhandlungen mitzutheilen. Der Antrag der 
Kommiſſion wurde bei der namentlichen Abſtimmung mit allen Stim⸗ 
men gegen eine (Zell) angenommen. Für die nächſte Sitzung kündigte 
Weller eine Interpellation an, um von der Regierung Auskunft zu 
erhalten über ihr Verfahren in Bezug auf die Handhabung der Preß⸗ 
polizei in Betreff der Kammerverhandlungen, namentlich wegen des 
Verbots der „Landeszeitung“ durch die Koͤnigl. Preußiſche Stadtkom⸗ 
mandantur dahier. — Geſtern ſind drei Kompagnieen vom 2. Batail⸗ 
lon des Königl. Preußiſchen 28. Infanterieregiments, welche ſeither iu 
Bruchſal und Durlach ſtationirt waren, hier eingerückt und zu deren 
Erſatz die 2., 3. und 4. Kompagnie deſſelben Regiments abmarſchirt. 
— Se. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt hier an⸗ 
gekommen und im Hotel zum Erbprinzen abgeſtiegen. — Durch Ver⸗ 
fügung der hieſigen Stadtkommandantur vom Heutigen iſt dem hier 
unter dem Namen „Badiſche Landeszeitung“ erſcheinenden politiſchen 
Tagblatt die Erlaubniß des ferneren Erſcheinens entzogen worden. 


(D. Ref.) 
Oeſterreich. 
Zara, den 15. September. Omer Paſcha ſoll einen Hügel bei 
Serajievo mit 148 Kanonen (?) befeſtigt haben. (Tel. Korr. B.) 


Frankreich. 


Paris, den 16. Septbr. (K. Z.) L. Napoleon hat ld 
Parſeval⸗Deſchene in einem Handſchreiben * Beiden — 
ſeiner Flotte beglückwünſcht und ihm für den guten Empfang gedankt 
der ihm von Seiten des Admirals und der Offiziere zu Theil ward. 
— Im Elpſce fand geſtern eine ſtürmiſche Sitzung in Bezug auf 
die Geſellſchaft des zehnten December Statt. Man ſcheint zu finden 
daß das jetzige Miniſterium nicht bonapartiſtiſch genug ſei, und will 
daher einige Abänderungen in demſelben vornehmen. — Heute Mor⸗ 
gens um 10 Uhr hielt General Changarnier eine lange Conferenz mit 
L. Napoleon. an Dem Vernehmen nach iſt, zum Theil durch Vermit⸗ 
telung der Fürſtin Demidoff, eine vollftändige Verſöhnung zwiſchen 
allen Mitgliedern der Familie Bonaparte zu Stande gekommen. — 
Die Fuſionsfrage beſchaftigt gegenwärtig alle Gemüther. Der Con- 
ae — National⸗Verſammlung bildete heute Morgens den 

ereinigun net einer großen ase i 
vieler Beftigteie die von eee 1 — * 
ten beſprachen; 3⁰ orleaniſtiſche Repräſentanten ſollen Ks I dei 
der Fuſton ausgeſprochen haben. — Der Finanz⸗Miniſter Fould bat 
jeinen interimiſtiſch von Rouher verſehenen Poſten wieder angetreten. 
— Geſtern fand im Chateau Rouge ein Bankett der hieſigen Buch⸗ 
drucker zur Feier der ſeit 1843 durch gegenſeitige Einigung zwiſchen 
den Druckereibeſitzern und den Arbeitern herbeigeführten Feſtſtellung 
der Lohntarife Statt. Der Volksvertreter Pierre Leroux brachte dabei 
einen Toaſt auf die „Londoner Brauer“ aus, der mit ſechs Beifalls⸗ 
Salven aufgenommen wurde. — Der Akademie der Wiſſenſchaften 
iſt ein Plan zur Errichtung einer Luft⸗Flotille eingereicht worden, den 
der Urheber dem Grafen von Chambord widmet, indem er in einer 
ſolchen Flotille ein wirkſames Mittel zur Bekämpfung von Revolutio⸗ 
nen ſieht. — Die permanente Commiſſion hat den Unfug einer trotz 
den Geſetzen beſtehenden Geſellſchaft nicht länger gleichgültig auſeheu 
mögen und von dem Miniſter des Innern in ſehr entſchiedenem Tone 
nicht nur Auſſchluſſe über das Beſtehen dieſer Geſellſchaft verlangt, 
ſondern auch die Frage an deuſelben gerichtet, ob und in wie weit 
die Agenten der Sicherheit die Bürger gegen die Mitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft in gewiſſen Fällen geſchützt hatten und ferner zu ſchützen an⸗ 
gewieſen ſeien. — Der baieriſche Geſchäftsträger, Hr. v. Wendland 
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Geſandter überreicht. a alien 
— Ic kann Ihnen heute zuvörderſt aus nächſter O itthei 
len, daß die Regierung auf n 
ſidenten der öffentlichen Meinung Rechnun tragen und die Geſell⸗ 
ſchaft des zehnten December in der Art, wie e Ha letzt — 4 it 
beſtanden und agirt hat, auflöſen wird. Ein höhe eiter Ze 
Beamter, den ich heute befragte, ob ſchon eine de eser Minifterial- 


Shine a ar ER, nitio 
in dieſer Beziehung getroffen ſei, antwortete mir: Mir, Fe! 


bable (wahrſcheinlich). — Wenn ich Sie erſuchte, die Gerüchte vom 
Zuſtandekommen der „Fusion“ mit Vorſicht aufzunehmen ſo kann 
ich Ihuen heute beinahe als beſtim mt berichten, daß die Vereinigung 
der beiden Linien weiter entfernt iſt, als jemals. — Irrig berichtet 
war indeſſen Ihr ***.Gorrefpondent, wenn er Ihnen mitheilt, daß 
die Reiſe des Herrn v. Salvandy von Claremont nach Frohsdorf ohne 
politiſchen Zweck geweſen ſei; dieſe dem „Bulletin de Paris“ entnom⸗ 
mene Notiz iſt durchaus unrichtig, indem allerdings Hr. y, Salvandy 
obgleich ohne allen Auftrag von Seiten der orleaniſtiſchen Partei in 
Wiesbaden anweſend, von dort ſowohl Propofitionen nach Claremont 
gebracht, als auch eine Antwort auf dieſelben nach Frohsdorf zurück⸗ 
genommen hat. Der Graf Chambord hatte Bedingungen geſtellt 
auf welche einzugehen ſogar Guizot, Duchatel u. ſ. w. bei ihrer letzten 
Auweſenheit in Claremont abgerathen haben, und iſt es namentlich 
Thiers, der allen feinen Einfluß auf die Herzogin von Orleans un 
die Prinzen angewendet hat, um das entſchiedene Beharren auf frü 
heren Bedingungen zu veranlaſſen. (Köln. Ztg.) 
— (Berl. Nachr.) Voltaire erklärte die Revolution in Genf für 
einen Sturm in einem Glaſe Waſſer. Die Assemblee nationale 
bezcichnet Die Vorgange in Kaſſel mit denſelben Worten. „Solche 
kleine Revolutibnchen“, fährt das genannte Blatt fort, „ſind für den 
Einheitsgedauten und die Ereichung des Bundestages nothwendig; 
Univerſitaten, Verſammlungen, Zeitungen find die Geißeln Deutſch⸗ 
lands. Der revolutionaire Geiſt giebt Gelegenheit, fie ſich vom Halſe 
zu ſchaffen.“ „Alle dieſe kleinen Aufſtände“ heißt es wörtlich, beſchleu⸗ 
nigen die Zeit einer vollſtändigen Unterdrückung dieſer beunruhigenden 
Formen, welche die Handels- und gewerbliche Entwickelung Deutſch⸗ 
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lands hindern. Heſſen⸗Caſſel iſt kleiner, als ein Departement Frank⸗ 
reichs. Eine Revolution in einem ſolchen Staate iſt eine Caricatur. 
Tom Pouce ift in Zorn. Der „Großherzog“ hat ſich zurückgezogen, 
er hat ſeine Narten und Bloͤdſinnigen, die Aufrührer und Diebe ſich 
unter einander balgen laſſen. Eine einfache Bewegung de. Bundes⸗ 
truppen wird genügen, um, wie in den weit bedeutenderen Staaten 
Baden und Sachſen, dieſe Trotzköpfe wegzufegen. - Preußen wird, 
ob intervenirend oder nicht, im Einklange mit den, Bundestage vor⸗ 
gehen () und die revolutionäre Bewegung, wie in Baden und Sachſen, 
unterdrücken. Man wird mit dem revolutionären Geiſte ein Ende 
machen, weil dies der unabänderliche Beſchluß der großen Cabinete 
it.. Die Abreiſe des „Großherzogs“ war nothwendig, um zur 
Intervention Anlaß zu geben. In einigen Tagen wird die Unter⸗ 
drückung beginnen, die Revolution einige neue Opfer und viele Dumm: 
köpfe geſchaſfen Haben.” — Es iſt nun noch zu bemerken, daß die 
Assemblee.nationale das Organ der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft üt. 
— (Köln. Zig.) Dem „Pouvoir“ zufolge beabsichtigt der Mini⸗ 
er des Auswärtigen, eine Inſpicirung der Kanzleien ſaͤmmtlicher Ge⸗ 
ſandtſchaften im Auslande nächſtens vornehmen zu laſſen. Vier Ju⸗ 
ſpektoren ſollen zu dieſem Zwecke ernannt werden. — Zu Cherbourg iſt 
die Artillerie: Compagnie der Nationalgarde wegen demokratiſcher Kund⸗ 
gebungen bei L. Napoleon's Auweſenheit aufgelöſt worden. 

— Seit der Rückkehr des Präſidenten wird täglich im Elyſee 
Miniſterrath gehalten. Heute hat ſich Louis Napoleon nach Fon⸗ 
tainebleau begeben, wohin ſeine Equipagen den Geſandten von 
Nepaul, dem ſein Adjutant einen werthvollen Degen als Geſchenk über⸗ 
bracht hat, nebſt ſeinen Brüdern abgeholt haben. Dieſelben werden 
auch einer großen Heerſchau, welche Louis Napoleon morgen auf dem 
Marsſfelde abhalten will, auf deſſen Einladung beiwohnen. 

Paris, den 18. September. Der Unterſuchungsrichter vernahm 
die Geranten der Journale, die über die Vorgänge am 12. September 
Bericht erſtattet hatten. 

Es iſt das Gerücht von der Bildung eines Miniſteriums der Lin⸗ 
ken verbreitet. (Tel. Korr.⸗B.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. September. (K. Ztg.) Die faſt vollſtändige 
politiſche Windſtille, welche gegenwärtig hier herrſcht, läßt ſich aus 
der Armuth und Magerkeit der engliſchen Zeitungs- Berichte ermeſſen. 
Die „Times“ ſpricht heute die, unſerer Anſicht nach ungegründete, 
Befürchtung aus, das Lonch⸗Recht, welches ſie ein Zeichen des Grei⸗ 
ſenalters oder der Kindheit der Staaten nennt, werde in England 
mehr und mehr zur Geltung kommen. Ein am vorigen Donnerstage 
bei Gelegenheit eines Meetings in Herefordſhire auf den Schutzzöllner 
Ferrand und feine Anhänger gemachter Angriff, ſo wie die neulich 
dem Feldzeugmeiſter Haynau widerfahrene Mißhandlung giebt der 
„Times“ Veranlaſſung zu dieſen Beſorgniſſen hinſichtlich des heran⸗ 
nahenden Verfalles der ſocialen Zuſtände Englands. Wir unſrerſeits 
halten es für ſchwer, den Beweis zu führen, daß gegenwärtig in 
England mehr Gewaltthätigkeiten vorkommen, als während irgend 
einer früheren Periode der engliſchen Geſchichte. — Vermuthlich um 
den Charakter Haynau's in ein milderes Licht zu ſetzen, belehrt uns 
heute ein der „Times „ eingefandter Brief darüber, daß der Herzog von 
Wellington in Spanien an einem Tage 15 Mann hat hängen, und 
ein andermal mehr als ein Dutzend Weiber, deren jedes 36 Hiebe 
erhielt, hat peitſchen laſſen. 

Dänemarf. 

Kopenhagen, den 16. September. (D. R.) Vom Kriegs- 
miniſterium iſt geſtern folgende offizielle Mittheilung erfehienen: „Der 
Feind hat am 12. d. Mis. Nachmittags unſere Vorpoſten an mehre⸗ 
ren Stellen angegriffen. Die gegen Dorfitedt, Bennebeck, Kropp 
und Breckendorf vorrückenden feindlichen Abtheilungen gingen nach 
einem kurzen Engagement mit unſeren Vorpoſten, welches zu keinem 
Reſultate führte, wieder zurück. Bei Kochendorf dagegen wurde das 
10te leichte Bataillon nach mehrſtündigem Kampfe genöthigt, ſich 
über Koſel zurückzuziehen, wo das Zte Jägerkorps das Gefecht bis 
Miſſunde aufnahm. — Die Stellung bei Miſſunde, welche von dem 
3ten Reſervebataillon mit vier Kanonen unter Kapitain von Schau 
beſetz war und von der nördlichen Seite der Schlei durch 6 Kanonen 
von der Batterie Dineſen, von dem Zten Jägerkorps und dem 10ten 
leichten Bataillon unterſtützt, wurde darauf von dem Feind mit 4 
Ba aillonen, 2 Eskadronen und 3 Batterieen angegriffen. Nach einem 
zweiſtündigen Kampfe wurde der Feind gezwungen, zurückzugehen. 
Durch 2 Bataillone verfolgt, wurde derſelbe aus Koſel hinaus gegen 
Kochendorf getrieben, wo durch die Dunkelheit der Kampf abgebrochen 
wurde. 140 Gefangene fielen in unſere Hände. Wir bedauern den 
Verluſt des Kapitains von Schau von der Artillerie. Verwundet 
ſind die Kapitaine: A. von Kühle und G. F. von Möller und Lieute⸗ 
nant Weſtberg vom Zten Reſervebataillon, Lieutenant von Mörk vom 
10. leichten Bataillon, die Lientenants E. von Dalgers und Lundbye 
vom Zten Jägerkorps. Der Verluſt an verwundeten Unteroffizieren 
und Gemeinen iſt vorläufig auf 80 angegeben. 

Im Kriegsminiſterium, den 15. September 1850. 

Auf Befehl: Glud, Adjutant beim Kriegsminiſter.“ 

Der „Danske Schleswiger“ berichtet von Sonderburg am Iten 
d. M.: „Die Abtheilung von der ruſſiſchen Eskadre, welche hier liegt, 
wird, bis auf das Admiralſchiffͥ„Ruſſie“, morgen von hier abſegeln. 
Die bei Lyö liegende Abtheilung wird hierher erwartet. N 

Der preuß. Königl. Major von Etzel iſt am Sonnabend von hier 
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Das Danpffgif ;Rarofine Amalie“ brachte vongeften 100 
Kranke und 20 Verwundete von den Lazarethen in Flensburg hierher. 


alien. j ß 
Turin, den 15. September. Der Erzbiſchof von Cagliari be⸗ 
legte mit dem Banne die Urheber, Theilnehmer und Vollzieher eines 
in ſeinem Reſidenzpalaſte vollzogenen Sequeſters. Konflikte jollen in 
Cagliari ausgebrochen ſein, man ſpricht von Blutvergießen. Ein Ba⸗ 
taillon ſoll von Genua hingeſchickt worden ſein. (Tel. Korr.⸗B.) 


Vermiſchtes. 

Bei Felsberg iſt in der Nacht vom 1. zum 2. Sept. um halb 
2 Uhr ein bedeutender Felsſturz erfolgt. Faſt die ganze Bevölkerung des 
Dorfes befand ſich außerhalb desſelben, theils in Neufelsberg, theils 
oberhalb des Dorfes in Hütten, theils unter freiem Himmel, die Ka⸗ 
taſtrophe abwartend. Plöglich ſieht man in der ziemlich hellen Nacht 
aus einer dicken Staubwolke eine Menge Felsblöcke hervorſchießen und 
in großen Sätzen den Berg herunter in das Dorf fallen. Der Boden 
erbebt und ein dumpfes Krachen läßt glauben, das ganze Dorf liege 
in Trümmern. Aber nein, wie man hin eilt, da erblickt man einen 
großen Wall von Felsblöcken hinter dem Dorfe aufgethürmt, etwa 
zwanzig von der Größe eines kleinen Hauſes und unzählige kleinere. 
Der größere Theil der zerſplitterten Kaltfelsmaſſe war aber oben zu⸗ 
nächſt unter dem drohenden Felſen und weiter herab am Bergabhang 
liegen geblieben. Von dem Walde, der auf dieſen Felſen geſtanden, 
findet man keine Spur, die Tannen ſcheinen zermalmt unter den Fel⸗ 
ſen zu liegen. Mehrere größere Felsblöcke find ganz, andere zeripalten. 
Einer ſtieß an einen ſeit alten Zeiten hinter dem Dorfe liegenden Fel⸗ 
ſen und erſchütterte denſelben jo, daß vorn von ihm ein Stück ab⸗ und 
zerſtückelt in den Boden hineinfiel, wie, wenn es hingepflaſtert wäre. 
Noch die ganze Nacht und den folgenden Tag hindurch rieſelte es ſtets 
vom Berg herunter, und mitunter folgte noch ein bedeutendes Getöſe 
von nachfallendem Geſtein. Der Donner beim Sturz weckte viele Leute 
in Ems und Chur aus dem Schlafe. Merkwürdig iſt, daß der Sturz 
gerade zur nämlichen halben Stunde, in der nämlichen Nacht des 
erſten Sonntags im Monat September geſchah, wie der frühere be⸗ 
deutende Sturz im Jahre 1843. Dieſe heruntergeſtürzten Felsmaſſen 
machten aber nur einen kleinen Theil des drohenden Berges aus; der 
Ludwigskopf und die ſo genannte Hauptmaſſe ſtehen und drohen noch. 
Dort, wo die Eiſenſtange zwiſchen der Hauptmaſſe und dem feſten 
Gebirge angebracht iſt, iſt das Geſtein, das dieſe Spalte ausfüllt, in 
letzter Zeit mertlich in die Tiefe geſunken; doch hat ſich aber ſonſt an 
der Eiſenſtange, an der man das Weichen mißt, keine bedeutende Ver⸗ 
änderung bemerklich gemacht. Möglich, daß dieſe Maſſen noch läus 
gere Zeit ſtehen bleiben. 


Locales ze. 

Poſen, den 21. September. In der Nacht vom 19ten zum 
20ten iſt auf dem ſogenannten gedeckten Wege bei Fort Winiary auf 
den Poſten der Blockhauswache ein Anfall von drei Kerlen verübt 
worden, in welchen man Wilddiebe oder Arbeitsſoldaten von der Fe⸗ 
fung vermuthet. Die Schildwache verſetzte dem erſten der Angreifer 
einen Kolbenſchlag und feuerte hinter den beiden andern her, welche 
eilig die Flucht ergriffen hatten. Näheres hat ſich über den Fall bis 
jetzt noch nicht ermitteln laſſen. 

x Bromberg, den 19. September. In der Marktwoche hat 
ſich hier ein eigenthümlicher Fall ereignet. Ein auswärtiger Kaufmann 
nämlich annoncirte, daß er demjenigen, der in einem Stück von ihm 
gekaufter Leinwand Baumwolle vorfinden würde, 100 Rchlr. Belohnung 
zuſicherte. Zwei junge Kaufleute nun, welche von dem bezeichneten 
Leinwandhändler Waare gekauft hatten, haben nach genauen Unter⸗ 
ſuchungen in einem ſolchen Stück Leinwand Baumwolle entdeckt, ohne 
daß der Verkäufer ihnen jedoch die offerirte Belohnung zahlen will. 
Die beiden Käufer ſind daher klagbar geworden, und man iſt ſehr neu⸗ 
gierig, wie der Prozeß ausfallen wird. — In dem dieſſeitigen De⸗ 
partement haben im Juli und Auguſt circa 100 Feuersbrünſte ſtatt⸗ 
gehabt; die bedeutendſten derſelben haben ſich in dem Kreiſe Czarnikau 
ereignet, wo der größte Theil der Gebäude des ziemlich bedeutenden 
Dorfes Beele und eine nicht geringe Jahl der alten Strohhäuſer in 
den Städten Czarnikau und Schönlanke ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden ſind. Die Kartoffelernte, welche bereits in unſern Gegenden 
begonnen hat, liefert ebenſo wie die Roggenernte einen Mittelertrag; 
viele Landwirthe klagen auch darüber, daß dieſe Frucht wieder nicht 
ganz frei von der Kartoffelkrautheit iſt, die uns 2 Jahre lang faſt ganz 
verſchont hatte. 

s Gneſen, den 20. September. Es iſt den energiſchen Maß⸗ 
regeln der Behörden bis jetzt noch nicht gelungen, die Theilnehmer der 
Bande ausfindig zu machen und zur Haft zu bringen, welche den Raub⸗ 
anfall in Studziniee verübt haben. Die Nähe der Gränze und die 
ſonſtige Beſchaffenheit der Gegend bieten allerdings jenem Geſindel 
eben ſo viele Vortheile dar, als den Behörden Hinderniſſe, und ſo 
möchte der ſicherſte Weg, ſich der Verbrecher zu bemächtigen, auch hier 
wie in anderen Kreiſen der ſein, daß ſich mitwiſſende Perſonen ausfin⸗ 
dig machen laſſen, welche bereit ſind, den zeitweiligen Aufenthaltsort 
der Rädelsführer und Mitglieder der Bande anzugeben, ſofern man es 
nicht vorzieht, durch eine zahlreichere Militairmacht die ganze verdäch⸗ 
tige Gegend beſetzen und abſuchen zu laſſen. Das Gerücht bezeichnet 
als den Anführer der Bande einen aus dem Gefängniſſe zu Inowrac⸗ 
law entſprungenen Verbrecher, Namens Cohn, der früher ein Wirths⸗ 
haus in jener Gegend beſeſſen haben und kurz vor der That dort geſe⸗ 


per Dampfſchiff über Flensburg nach Eckernförde abgereiſt. 


Bekanntmachung. a 
Zur Wahl der Deputirten zur Vertheilung der 
Gewerbeſteuer für das Jahr 1851 haben wir nach⸗ 
ſtehende Termine und zwar: 
1) für die Kaufleute Lit. A. auf 
„ Oktober cur. 
2) für die Gaſte und Schankwirthe Lit. C. auf 
den 2. Oktober cur. 
3) für die Brodbäcker Lit. D. auf 
den 3. Oktober cur. 
4) für die Fleischer Lil. E. auf 
den 4. Oktober cur. 
Nachmittags 3 Uhr auf dem Rathhauſe vor unſerem 
Deputirten Stadtrath Thapler anberaumt, wovon 
die Intereſſenten mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
fegt werden, daß die Ausbleibenden ſich dem Be⸗ 
ſchluſſe der Stimmenmehrheit der Erſchienenen fügen 


müſſen. 
Poſen, den 18. September 1850. . 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da die Gebote in dem am 22. Juli c. abgehalte⸗ 
nen Licitations⸗Termine über die Lieferung von ohn⸗ 
gefähr 30 Klaftern Birken⸗ und 1752 Klaftern Ei⸗ 
chen⸗Klobenholz für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten au et 
pro 1851 incl. Anfuhr, die höhere Genehmigung 
nicht erhalten haben, ſo wird hierdurch ein ander⸗ 
weiter Lieitations-Termin auf 


Mittwoch, den 25. September c. und zwar: 


Vormittags 9 Uhr für die Lieferung 
und 101 Uhr für die Anfuhr 


im Büreau der unterzeichneten Verwaltung, Wall⸗ 
ſtraßenſeite des Intendantur- ꝛc. Gebäudes am Ber⸗ 
liner Thor, anberaumt, und dazu jeder geeignete 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die desfallſigen Bedingungen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht liegen, und gemäß derſelben Nachgebote unbe: 
rückſichtigt bleiben, ſobald die Verhandlung von den 


Termin geſchloſſen iſt. 


ein Theil derſelben, will man 


anweſenden Licitanten unterſchrieben, und damit der 


Poſen, den 20. September 1850. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


hen worden fein ſoll. Wenn wir übrigens aunberweitigen Gerüchten 
trauen dürfen, ſo iſt die Bande durch die getroffenen Maßregeln der 
Behörden zerſßrengt und aus dem biefigen Kreife verſcheucht worden, 

5 w behaupten, habe ſich nach der Gegend 
von Rogowo gezogen. Die Wahrheit dieſes Gerüchts bleibt freilich 
dahingeſtellt, ſoviel ift indeß gewiß, daß trotzdem, daß kein zweites Ver⸗ 
brechen die fortdauernde Anweſenheit des Geſindels bezeichnet hat, 
dennoch die Behörden in ihren Nachforſchungen gleicherweiſe fortfah⸗ 
ren, wie denn auch, dem Vernehmen nach, das hieſige Landrathsamt 
zur Erreichung jenes Zweckes mit den Behörden der Nachbarkreiſe Mo⸗ 


gilno und Wreſchen in Verbindung getreten iſt. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski berichtet in Nr. 66, daß die hieſige St. 
Martins⸗Liga in einer am 15. d. M. abgehaltenen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen hat: 1) ſich künftig polniſche Liga von Poſen zu neunen; 2 
ein Wahl⸗Komité zu ernennen, welches ſich mit den vorbereitenden Ar⸗ 
beiten zur Wahl des Gewerberathes der Stadt Poſen befaſſen ſoll; 
3) ein Komité behufs Unterſtützung der Emigration zu bilden, welchem 
die Ueberſendung der zu dieſem Zwecke eingegangenen Unterſtützungs⸗ 
gelder übertragen werden ſoll. Y 

Wir theilen aus Nr. 67 folgendes Schreiben mit, welches der 
hieſige Geiſtliche, Herr Pruſinowski, in Folge des bekannten, in Nr. 
65 veröffentlichten Beiſpiels edler Wohlthätigkeit, an die Redaktion 
des Goniee gerichtet hat! 

Sie haben in ihrer geſtrigen Nummer ein erhabenes Beiſpiel be⸗ 
ſcheidener und ſtiller Wohlthätigkeit veröffentlicht. Möge der Name 
des edlen Mannes feinen Wunſche nach ungenannt bleiben, aber ſeine 
That möge der Welt kund werden, damit die Einen dadurch beſchämt, 
die Andern erfreut, und noch Andere zur Nachahmung ermuntert wer⸗ 
den. Wenn mich meine augeſtellten Nachforſchungen nicht täuſchen, 
fo iſt das derſelbe Ehrenmann, der mich ſchon zweimal durch eine ähn⸗ 
liche That zu Thränen gerührt hat. Als das Waiſenhaus auf der 
Schrodka eröffnet wurde, kam ein Mädchen von ungefähr 12 Jahren 
zu mir, und fragte mich, ob ich die Aufſicht über dieſes Haus führe. 
Ihr ärmlicher Anzug erweckte in mir die Vermuthung, ſie wünſche wohl 
auch in dieſes Haus aufgenommen zu werden! Auf meine Frage, ob 
das wirklich ihre Abſicht ſei, erwiderte ſie: „Nein, mein Vater ſchickt 
mich nur mit einer Unterſtützung für die armen Waiſen hierher,“ und 
übergab mir hierauf einen in ein Läppchen gewickelten Knoten, worauf 
ſie ſich ſchnell entfernte. Ich öffnete denſelben, und fand darin 6 Tha⸗ 
ler. Mit gerührtem Herzen dankte ich Gott für die Gabe, aber mehr 
noch für die erhabene Tugend. Einige Monate ſpäter, — es war am 
Neujahrstage — als ich eben aus der Kirche ging, tritt mir daſſelbe 
Mädchen entgegen, in einem ſchlichten Anzuge, der fie kaum gegen die 
ſtrenge Kälte ſchützte, und übergiebt mir wieder einen eben ſolchen 
Knoten, wie das erſte Mal, mit den Worten: „Mein Vater ſchickt 
Ihnen das für die armen Waiſen!“ Ich halte das Kind zurück, und 
frage es, wie der Vater heiße, worauf es mir erwiderte: „Mein Va⸗ 
ter hat mir geſagt, daß ich ſeinen Namen nicht zu nennen brauche! 
In dem Knoten befanden ſich wieder 6 Thaler. Ich konnte meine 
Thränen kaum zurück halten. Durch eifrige Nachforſchung gelang es 
mir, die Wohnung dieſes wahren Chriſten ausfindig zu machen, und 
ein Vergleich der Perſon deſſelben mit dem Wohlthäter der armen Emi⸗ 
granten hat mich überzeugt, daß Beide eine und dieſelbe Perſon ſind. 
Ihr Eltern, höret und lernet von einem armen Viehhirten, wie ihr 
dure Kinder erziehen ſollt! — 

Daſſelbe Blatt beſpricht in Nr. 68 die kurheſſiſche Angelegenheit, 
und meint am Schluſſe: Wir werden uns wohl nicht ſehr irren, wenn 
wir voraussagen, daß der Kurfürſt und Herr Haſſenpflug doch zuletzt 
triumphiren werden, denn Oeſterreich und Rußland werden ſie unter⸗ 
Wer heut zu Tage ſolche Verbündete und Beſchützer hat, 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. September. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Gutsb. Graf Lüttichau a. Polen, Nord- 
mann a. Wyborowo; Lieutn, des 6. UÜhlanen-Reg. v. Müller aus 
Groß-Liſſnau Gaſtwirthin Madame Lauk a. Breslau; Putzhändt. 
Madame Teſchner a. Tilſit; die Kaufl. Bumiller a. Rheims, Simon 

und Arnold aus Berlin 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Bojanowski a. Oſtrowierko und 
v. Skarzynski a. Splawie; Beh. ene Maſche, Appell. Ger. 
Rath Müller, Ob.⸗Neg.⸗Rath Hegewald, onſul Schillow, Juftiz- 
Nath v. Dewitz, die Kaufleute Fraiſſinet, Bachhuſen und Arnold 
aus Stettin; Kaufm. Reife und Sberbaurath Hartwich aus Berlin; 
Partik. Gebr. v. Kierski a. Ggſawa. Wut 

Bazar: Kammerherr Grf. Zamojski a. Warſchau; die Gtsp. Berendes 
a. Brzoza u. Testo a. Tarnowo; die Gutsb. v. Otocki a. Grabowo, 
Waligorsti a. Tarnowo und v. Szoldrski a. Brodowo. 

Hötel de Dresde: Neg. Nath Dönniges a, Marienwerder; die Kauft. 
Gadebuſch a. Stettin u. Spohde a. Berlin; Lieutn. a. D. v. Bülow 
8 — 1 m 05 Ber "2 en a. Dzialyn; Inſpector 

7 eburg; die Obe & 
WR dae ini, 95 ramtm. Quoos aus Alikloſter und 
ötel de Berlin: Weinhändler Weinhändler a. Mada; Kaufm. Miſa 

a. Breslau; Gutsb. v. ate a. Pleſchen. r . is 

Hötel de Hambourg: Student Pietſch aus Breslau. 

Goldne Gans: Die Gutsb. Kierski a. Bolonkowo und Fr. v. Mora- 
czewska aus Chalawy. 

Krug's Hötel: Mühlenmeiſter Janiecki aus Koſtrzyn, 


— 2 — nn 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


fach, zur Landwirthſchaft und zu ähnlichen 

Berufsarten vor. bſchaf chen 
Poſen, den 20. September 1850. 
ey de mann, 


des Holzes, ſtatt. 


klaſſen, 
Auſtalt beſtehen, 
Realklaſſen hervorgehen werden. 


Am hieſigen Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ S 
Gymnaſium beginnt der Unterricht des Winter⸗ 
halbjahres am Montag den 7. Oktober. Die 
Aufnahme⸗Prüfungen finden am 4. und 5. Oktober 
von 8 Uhr Morgens an im Gymnaſial-Gebäude 


Neben den Gymnaſialklaſſen Unter- und Ober⸗ 
Tertia werden von Michaelis d. J. an zwei 
Unter- und Ober⸗Tertia, 
aus denen fpäter die höheren 


der in den Realklaſſen ertheilt wird, bereitet zum 
Militairdienſt, zum Kaufmannsſtande, 
zum höheren Handwerksſtande, zum Bau⸗ 


In meiner, ſeit April c. beſtehenden Privat⸗ 
chule für Knaben beginnt am I. Oktober d. J. 
ein neuer Kurſus. In derſelben wird, außer den 
Elementar-Gegenſtänden, auch 2175 unterrichtet 
ganz beſonders aber wird der hebrälſche Unterricht, 


beſtehend in bibl. Geſchichte, Religion TIP) u. hebr. 


Grammatit, berückſichtigt. Das Schulgeld be 

in der zweiten Klaſſe 1 Rthlr. 15 Sgr., i der ie 
2 Kthir. monatlich pränumerando. — Gleichzeitig 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mich mit dem Herrn 
Lazarus, Lehrer an der Veilchenfeldſchen Schule, 
vereinigt habe, und werden wir gemeinſchaftlich, 
ebenfalls vom 1. Oktober ab, täglich zwei Ar- 


beitsſtunden für Gymnaſiaſten einrichten 


Direktor d. Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
een 


eal⸗ 
an der 


Der Unterricht, 


Dieſelben können auch in einer Extraſtunde Privat 
Unterricht im Hebräiſchen erhalten, wofür incl. der 
Arbeitsstunden 1 Rthlr. 15 Sgr., für Letztere allein 
nur 1 Rthlr. monatlich gezahlt wird. Anmeldun⸗ 
gen werden täglich von 7 bis 10 Uhr Vor⸗ und von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags in meiner Wohnung, 
Schuhmacherſtr. 3., angenommen. 
M. Budwig. 


, Lotterie 

Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 102ter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 27. September e. 
erfolgen, da am 1. Oktober die Ziehung beginnt. 
Meine geehrten Spieler erſuche ich daher, die Er⸗ 
neuerung der Looſe zu bewirken. 

Der Ober-Collecteur Fr. Bielefeld. 
1 
Auktion. 

Donnerſtag, den 26. September, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſoll das ſämmtliche Mobiliar 
der hieſigen Bürgergeſellſchaft im Hotel de Saxe 
öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert 
werden. Anſchütz. 

r 1 

Große Wein⸗Auktion. 

Das ſeit dem Jahre 1797 hierorts beſtehende 
Weinlager des Kaufmanns Löbel Kempner 
ſoll nach dem Ableben des Chefs der Handlung am 
7. Oktober d. J. und den darauf folgenden 
Tagen meiſtbietend verkauft werden. Das Lager 
enthält außer mehreren 100 Kuffen Ober⸗Ungar⸗ 
Wein von vorzüglicher Qualität, circa 6000 Fla⸗ 
ſchen alte, herbe, milde und ſüße Weine, ſo wie 
die feinſten Eſſenze von den Jahrgängen 1788 bis 
1846 aufwärts. 

Hierauf Reflektirende können unſern Keller einige 
Tage vor dem Verkaufstermin beſichtigen. 

empen, im September 1850. 
Löbel Kempner's Erben. 


Janus, 
Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſe aft in Hamburg. 

Das Streben der Geſellſchaft, dem Publikum 
Vortheile zu bieten, wie dies ſonſt nirgends in glei⸗ 
cher Weiſe der Fall iſt, hat überall vollkommene 
Anerkennung gefunden, was die in dem Rechen⸗ 
ſchafts⸗Berichte mitgetheilten Reſultate zur Genüge 
beweiſen. 

Die erheblichen, durch Todesfälle liquid gewor⸗ 
denen Summen ſind überall prompt und zur vollen 
Zufriedenheit der Betheiligten bezahlt; öffentliche 
Anerkennungen ſind auch dieſerhalb der Geſellſchaſt 
von verſchiedenen Seiten geworden. 

Für eine Verſicherungs-Summe von Tauſend 
Thaler find bei dieſer Geſellſchaft jährlich nur zu 
bezahlen, wenn der Verſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 35 Jahre 
19 Thlr. 15 Sgr. 22 Thlr. 73 Sgr. 25 Thlr. 124 Sgr., 
40 50 Jahre 
29 Thlr. 15 Sgr. 41 Thlr. 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der 
Verſicherung gleich und können in vierteljährli⸗ 
chen und monatlichen Terminen bezahlt werden. 

Weiteres iſt aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeldlich zu haben ſind: 

in Poſen bei Herrn F. A. Schmidt, Berg⸗ 

ſtraße No. 4. und St. Martin No. 83. 
Die Direction. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
die Klempner⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich mel⸗ 
den beim Klempner⸗Meiſter 

A. Groſſer, 


Wilhelmsſtraße Nr. 2. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet Michaeli als 


Lehrling ein Unterkommen in der Handlung 
e L. Kaskel & J. Munk. 


Cs if ein Clavier billig zu verkaufen Wilhelms⸗ 
Platz Nr. 4. A. Linnemann. 
Zwei vollſtändige Laden ⸗Ein⸗ 
richtungen, und zwar eine große und eine 
kleine, wovon die größere mit einem verſchließba⸗ 
ren Glasſpinde; ſo wie zwei zum einzelnen Ver⸗ 
kauf für jedes Geſchäft geeignete Repoſitorien, und 
ein großer eiſerner Ofen ſind billig zu 
haben. Nähere Auskunft ertheilt der Stadtwaage⸗ 
meiſter Herr Vogt. 1 
Mala, en 21. September 180. 
Eine möblirte Wohnung von 3 Stuben, mit auch 
ohne Stallung, iſt zu 9218.8 und ſogleich zu be⸗ 
2 1 i. N 82 N A 5. et 
ziehen, Friedrichsſtraße Nr F. W. Grätz. 
Eine große möblirte Stube iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen Wilhelmsplatz No. 12. Das 
Nähere iſt beim Hausmann zu erfahren. 
— une 


Theodor Schiff, 


Markt 47., empfiehlt alle Sorten ächter Leinwand 
der beſten Qualitäten, Tiſchzeuge, Handtücher, Ta⸗ 
ſchentücher, Inlette, Zwilliche u. verſchiedene weiße 
pen ˙ 11 


Von jetzt ab verkauft W 


ſchöne grasgrüne - 
Pomeranzen, 81 Sgr. pro Stück, 


W Diihaclis Peiſer, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung. 


SS e e eee 
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Lokal⸗Veränderung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft 
von der Breslauer Str. nach dem Markte Nr. 71. 
verlegt habe. Gu ſtav Mewes. 


— D 3ꝛ—3s—— nö³s;2ß.ͤéöß⸗ö?éy 
Die Aufnahme, deren ſich unſer Holländiſcher 
Canaſter Nieuwenhuyzen & von den Bergh zu 
erfreuen gehabt, hat uns veranlaßt, eine größere 
Auswahl Holländiſcher Tabacke ans Lager zu 
nehmen. Demnach empfehlen wir noch 
Canaster de Tabacks Doos }!, 
3 und 4-Pfund-Pafete à 12 Sgr. pr. Pfund, 
desgl. de Tonnenboier, desgl. 3 12 
Sgr. pr. Pfund. 
Um etwaigen Fälſchungen zu begegnen, baben 
pi die Pakete mit dem Stempel unſerer Fabrik ver⸗ 
ehen. 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen Breslauerſtr. No. 4. 


Aecht Oſtindiſche Taſchentücher, 
Halbtücher in Seide und Atlas, und 
feine wollene Uebertücher und Cachi- 
nets 
empfiehlt in großer Auswahl 
die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung von 
Joachim Mamroth, 
Markt No. 56. eine Treppe hoch. 
Wir zeigen hiermit ganz ergebenſt an, daß wir 
unſere Handlung nach dem Bazar, gleich rechts an 
der Einfahrt, verlegt haben. Wir hegen die Hoff- 
nung, daß das hochgeehrte Publikum, wie bisher, 
ſo auch fernerhin in unſerem neuen Lokal, uns mit 
ſeiner hohen Gunſt beehren wird. 
M. Magnuſzewiez & Comp. 


Die Pianoforte⸗Fabrik 


von 
J. Th. Raymond zu Breslau, 

Taſchenſtraße No. 30, erlaubt ſich ihre werthen Ges 
ſchaͤftsfreunde hiermit ergebenſt zu benachrichtigen, 
daß fie durch Erweiterung ihrer Betriebſamkeit nun⸗ 
mehr in den Stand geſetzt iſt, alle ihr gütigſt zuge⸗ 
henden Aufträge auf Lieferung von Fluͤgel⸗Inſtru⸗ 
menten aller Gattungen, auf das Baldigſte ausfüh⸗ 
ren zu können. 


eee e ee eee 
© Gas-Aether, | 


das Quart à 74 Sgr., 
empfiehlt die Tabackshandlung von 


L. Wollenberg, 


Breiteſtraße No. 6. 5 
Greifenberger Leinenwaaren. 


Das Commiſſions⸗Lager von weißer Leinwand und 
Taſchentücher bei 
Frau Kaufmann Julie Vogt, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. im v. Kaczkowskiſchen 


RRERER 


Hauſe, 
iſt jetzt wieder ergänzt und empfehle ich ſolches zu 
geneigter Abnahme. 
Die Preife find feſt und für reines Leinen 
wird ſtets mit 50 Rthlr. garantirt. 
Der Weberbeſchäftigungs⸗Verein unter der Firma 
Eduard Seidel. 


FFF 
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Reeller Leinenwaaren⸗Ausberkauf 
in Lauk's Hötel de Röme, 


Zimmer No. 3. 


Für Rechnung eines auswärtigen Hauſes ſollen mebr denn 60 Kiſten der ſchwerſten 


und kräftigſten reinen Leinwand, die in der Dauerhaftigkeit wohl im Stande iſt, ein Menſchen⸗ 
alter auszuhalten, aufs ſchleunigſte binnen 10 Tagen gänzlich ausverkauft werden. i 
ſes wo möglich zu erreichen, da fonjt die anderen Waaren nach Leipzig zur Auktion gehen müſ⸗ 


Prozent 


unter dem Fabrikpreis herabgeſetzt worden, und erſuche deshalb ein geehrtes Publikum, die 


ſen, ſo ſind die Preiſe mehr denn 


> 


50 


» 


Waaren in geneigten Augenſchein zu nehmen. 


nr ich einem Jeden, 
auften Stück Leinwand B 


auch, daß jedes 


16 bis 20 Rthlr. 
und 12 Rthlr. 


5, 6, 7 bis 12 Rthlr. 


Dutzend von 25 Sgr. an. 
Einzelne feine Servietten, 


billig. 
Feine leinene Taſchentücher, 


Dutzend 20 Sgr. 


Um auch jedem Käufer die Gewißheit zu geben, daß er nur reines Leinen erhält, ſo 
der in einem von mir für reines Leinen ver⸗ 
aumwolle vorfindet (und wäre es auch nur ein 


Faden) ſofort 100 Rthlr. Pr. Courant als Entſchädigung, und bemerke 


bei mir gekaufte Stück Leinwand unbedingt retour genommen 
und der gezahlte Betrag un verkürzt zurückgegeben wird, wenn 
ſolches an irgend einem anderen Orte eben ſo billig oder billiger 
zu haben iſt. Zugleich veröffentliche ich auch unten das einzige ſichere Mittel, 
zu erkennen, ob und wie ſtark ein Gewebe mit Baumwolle gemiſcht iſt. 


' 
Preis⸗Courant zu feſten Preifen: 
Brabanter Zwirn-Leinen, zu Hemden und Betttüchern geeignet, das Stück von 50 bis 
52 Berliner Ellen, deren Selbſtkoſtenpreis 13 Rthlr. iſt, für 64 Rtbir. 
Brabanter Weiß⸗Garn⸗Leinen, zu Bezügen ſich eignend, deren Selbſtkoſtenpreis 14 
bis 18 Rthlr. iſt, für 7 bis 9 Rthlr. N 
Bielefelder Leinen, deren Selbſtkoſtenpreis 20 bis 40 Rthlr. ift, für 10, 11, 12, 14 


Holländiſche Leinen, deren Selbſtkoſtenpreis 16 bis 24 Rthlr. iſt, für 8, 9, 10, 11 


Damaſt⸗ Gedecke mit 6 u. 12 Servietten (von Brabanter Silber-Flachs⸗Garn gearbei⸗ 
tet), das Schönſte, was in dieſer Art gearbeitet worden iſt, das Stück zu 34, 4, 


Drillich⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten, das Stück von 1 Rthlr. 25 Sgr. an. 
Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Rthlr. an. 8 j 
Stuben» Handtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt mit Atlasſtreifen c., das halbe 


das halbe Dutzend von 1 Rthlr. an. 
Reizend ſchöne bunte Tiſchdecken, Kaffee, 


ö tiſt⸗Tücher, das halbe Dutzend 23 Ntblr. 
i e, das halbe Dh. 1, 14, 14 bis 2 Rthlr. 
Eine Sorte recht feiner weißer Taſchentücher von Maſchinen-Garn gewebt, das halbe 


Graue geſtreifte leinene Vett-Drilliche, ganze Bett- Breite, à Elle 6 Sgr., 

und fo noch mannigfache Gegenstände, die alle aufzuführen der Raum nicht erlaubt. 

Bei Einkäufen von mindeſtens 100 Thlrn. wird ein Rabatt don I Stück guter reiner 
Leinwand und 1 Damaſt-Gedeck mit paſſenden Servietten bewilligt. 


Mittel, um in gemiſchter Leinwand die Baumwolle herauszufinden. — Man wäfcht 
aus einem Streifen des betr. Gewebes in heißem Seifenwaſſer die Appretur aus, ſpült die 
Seife in klarem Waſſer aus und hängt ihn getrocknet 2 Minuten in concentrirte Schwefel⸗ 
ſäure (in jeder Apotheke für 1 Sgr. zu haben), legt ihn wieder in heißes Seifenwaſſer, ſpült 
ihn in klarem Waſſer aus, trocknet zwiſchen Löſchpapier die daran klebende Gallerte gut ab, 
und läßt den Streifen auf Löſchpapier an der Luft trocknen. Die baumwollenen Fäden ſind 
hierauf verſchwunden, und die leinenen bleiben zart und weiß zurück. 


Der Verkauf beginnt 
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Thee⸗ und Jagd⸗Servietten, gleichfalls ſehr 


1 
N 
2 
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ontag früh. 
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Tapeten, Kronleuchter und Jagdflinten, 


fo wie eine Auswahl ſolid gearbeiteter Hänge- und Gas-Lampen empfiehlt zu auffallend billigen 


Preiſen 


die Galanterie- und Weiß-Porzelanwaaren- Handlung von 


Nathan Charig, 


vormals Beer Mendel, Marit Ne. 96. 


SO 
0 N r 
Pofen: Breslauer Perſonen⸗ 
wagen. nd 
L. Weil in Liſſa 
empfiehlt hierdurch dem reiſenden Publikum 
ſeinen neu errichteten Omnibus für die 
Tour von hier nach Poſen und Breslau 
und zurück, ſo wie nach allen auf dieſer 
8 Hauptaugenmerk geweſen, dieſelben elegant, 
9 beſonders aber bequem berzuftellen, fo daß 
ich mit Gewißheit einer desfallſigen Klage der 
dieſelben benutzenden Reiſenden nicht ausgeſetzt 
zu ſeyn hoffe. — Eben ſo habe ich dafür Sor⸗ 
ge getragen, daß bei Abfahrt und Ankunft der 
© Reifenden ſowohl in Poſen als Breslau 
die ordnungsmäßigſte Beſorgung gehandhabt 
wird. — Näheres zu erfahren 
in Liſſa in meinem Speditions- 
Comptoir, Koſteuerſtraße No. 745, 
5 in Poſen St. Adalbertſtraße 1. 
5 zur Krone“ bei Hrn. H. Schiff, 
S in Breslau Carlsſtraße im gold⸗ 
8 nen Hirſchel. 
S οοοοοοοο 
Lokal⸗Veränderung. 
Am 24. Septbr. c. verlege ich den Fleiſchverkauf 
aus der jüdiſchen Fleiſchbank nach meinem, im 
Seidemann' ſchen Haufe, Markt Mr. 88., 
neu eingerichteten Laden, was ich meinen geehrten 
5 c l mu dem Bemerken bekannt mache, 
aß ich außer in dieſem Lokale nirgends i 
Fleiſch feil haben werde. er 
2 Fleiſch iſt ſtets bei mir zu haben. 
Philipp Weitz jun. 


Weintrauben 


täglich friſch abgeſchnitten, empfiehlt 
und ſind gegen Franco-Einſendung des etwanigen 
Betrags durch die Poſt zu beziehen 


vom Weinbergsbeſitzer 
Roland sen. in Grünberg. 


Strecke gelegenen Orten. 
Es iſt bei Einrichtung der Wagen mein 


IOROO000000 


2 er r 
Grünberger Weintrauben 
N eier Besten a en zu 21 Sgr. gegen 
Franco⸗Beſtellung in Faͤßchen (welche 5 
zu 12 bis 36 Pfund ** 

J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 
7 8 3 — 
Städtchen. 
Morgen Montag den 23. September Großes 
Konzert à la Gung'l, unter der Direktion des 


Herrn Scholz. — Entree a Perſon 23 Sgr., Fa⸗ 
milie 5 Sgr. Anfang 44 Uhr. J. Kufus. 


7 7 
Schilling. 

Heute Sonntag den 22. September das letzte 
große Garten⸗Konzert a la Gung'l, unter Leitung 
des Herrn Scholz. Aufang Nachmittag prätiſe 
Ae 

ODEUM 
Heute Sonntag den 22. September: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 5. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn Winter. 
Entree a Perſon 23 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Röckel. 


Bahnhof. 
Sonntag den 22. September: 
Auf vieles Verlangen: 
Außerordentlich großes Brillant⸗Kunſt⸗ 
Feuerwerk und Konzert. 5 
Anfang des Konzerts 43 Uhr, wozu das Pro: 
gramm an der Kaſſe ausgegeben wird. Entree a 
23 Sgr. — Das Feuerwerk beginnt mit dem Dun⸗ 
kelwerden. — Indem wir uns aller weiteren Anprei⸗ 
ſungen enthalten, erlauben wir uns nur auf das 
ſehr reichhaltige Programm der Anſchlagezettel 
aufmerkſam zu machen, und hoffen durch die en or⸗ 
me Billigkeit des Entree's das ſehr geehrte Pu⸗ 
blikum innerhalb des Bahnhofs⸗Etabliſſements zahl: 
reicher begrüßen zu können. Hierzu laden ergebenſt 
ein A. Weidner und Bornhagen. 
P. S. Zur gefälligen Beachtung halte ich es für 
Pflicht zu bemerken, daß das unbefugte Betreten der 
Ländereien außerhalb des Bahnhofes der Pfändung 
ausgeſetzt iſt, wobei ich mich aller Verantwortlichkeit 
enthalte. Bornhagen. 


Den geehrten Zeitungsleſenden die Ans 
zeige, daß ich auch pro 4. Quartal Abon⸗ 
nements auf alle Zeitungen annehme. 
A. Heiſe, Friedrichsſtr. 20. oder 
Lindenſtraße No. 4. 


